
Fraustadt
Zufluchtsort für evangelische Glaubensf£flüchtlinge

VO Christian-Erdmann Schott

Am Maı 1555 wurde Fraustadt! evangelisch. Unter Anleitung des 1554
berufenen lutherischen Pfarrers Andreas Knoblauch „erklärte die
Bürgerschaft Fraustadts ihren förmlichen Austritt aus der katholischen
Kirche, indem S1eFraustadt  Zufluchtsort für evangelische Glaubensflüchtlinge  von Christian-Erdmann Schott  Am 14. Mai 1555 wurde Fraustadt! evangelisch. Unter Anleitung des 1554  berufenen lutherischen Pfarrers Andreas Knoblauch „erklärte die ganze  Bürgerschaft Fraustadts ihren förmlichen Austritt aus der katholischen  Kirche, indem sie ... zahlteich versammelt unter dem Vorgange (das heißt:  unter dem Vorangehen) des Starosten Gorski und des Magistrats zum  Altar trat und das Abendmahl unter beiderlei Gestalt genoss, zugleich auch  bei dem ganzen Gottesdienste zum ersten Male der deutschen Sprache sich  bediente. Von diesem denkwürdigen Tage an ist die Entstehung der evan-  gelischen Gemeinde in Fraustadt zu datieren‘‘.2  Damit ist zugleich der offizielle Beginn der kirchlichen Neu- und  Selbstorganisation der Stadt durch das Fraustädter Bürgertum markiert. An  Stelle des katholischen Bischofs übernimmt nun der Magistrat in Kirchen-  sachen die Führung. 1554 hatte Pfarrer Knoblauch eine Kirchenordnung,  1576 eine Lebensordnung vorgelegt, die vom Magistrat in Geltung gesetzt  wurden?. Der Jahresfestkreis, die Alten-, Armen- und Krankenpflege, die  Ehefähigkeit, die Zahl der Paten, das Begräbniswesen wurden neu geregelt.  Auch die Pfarrer- und Lehrerberufungen werden nun vom Magistrat vor-  genommen. Es ist unübersehbat: Fraustadt positioniert sich als evangeli-  sches Gemeinwesen*. Und das ist über den engeren Bereich des Fraustäd-  ter Ländchens und über die Grenze des Königreiches Polen hinweg sehr  1 Hugo Weczerka, Artikel Fraustadt (Wschowa), in: Hugo Weczerka (Hg.) Handbuch der  historischen Stätten, 2. Aufl. Stuttgart 2003 (Kröners Taschenausgabe Bd. 316) S. 99—102;  Willy Schober, Artikel Fraustadt In: Schlesisches Städtebuch (deutsches Städtebuch Bd. 1)  Stuttgart/Berlin/Köln 1995, S. 83—-87; Erich Schober, 700 Jahre Fraustadt in Schlesien  1273-1973. Ein Bildband, Herne 1973.  2 Albert Werner und Johannes Steffani, Geschichte der Evangelischen Parochien in der  Provinz Posen, Lissa 1904, S. 67 £.  3 Die Kirchenordnung von Fraustadt aus dem Jahre 1554, in: Jahrbuch für Schlesische  Kirche und Kirchengeschichte 36/1957, S. 46-53 — Paul Engelmann, Bilder aus der Kir-  chengeschichte Fraustadts. Festschrift zum 350-jährigen Jubiläum der evangelischen Frau-  städter Gemeinde und zur 300-jährigen Gedenkfeier des „Krippleins Christi“, Fraustadt  1905, S, 8—10, 12-18, 32-34.  4 Artur Rhode, Geschichte der evangelischen Kirche im Posener Lande. Würzburg 1956, S.  110 £;; Gotthold Rhode, Die lutherische Reformation im östlichen Mitteleuropa, in: Gott  kumm mir zu hilf: Martin Luther in der Zeitenwende, Berlin 1984, S. 59-81, hier S. 63 f.,  70—73; Joachim Rogall, Die Deutschen im Posener Land und in Mittelpolen, München 1993.zahlreich versammelt dem organge (das heißt
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WIC  o auch für die habsburgischen Lander.  5 VOT allem für die nN-
den Gebiete VO  w) Schlestien, der Protestantismus angesichts der Unter-
drückung durch den Staat un die katholischen Kirche se1n Überleben
ringt. Auf der Grundlage des gemeinsamen evangelischen Bekenntnisses
entwickelt sich schwerpunktmäßig waährend der Zeıit des Fraustädter
Pastors Valerius Herberger (1 562—1 627) un! durch iıhn gepragt eine freie
orenzüberschreitende Kooperatlion, VON der beide Selten profitieren. DIie-
SCS Zusammenspiel der Fraustädter mi1t den Schlesiern soll hler nachge-
zeichnet werden.

Stärkung der Anhänger Philipp Melanchthons

ber die theologische Austichtung VO  n Andreas Knoblauch, den Refor-
VO  5 Fraustadt, wlissen nichts eCAÄUes: Besser kennen WIr den

Werdegang un die Pragung VO  = Valerius Hefberger- Er 1st der bedeu-
tendste un volkstümlichste PasStÖr. den Fraustadt 1n seliner Kıir-
chengeschichte hervorgebracht hat ein Mannn der dritten nachrefor-
matotischen Generation. Im schon evangelischen Fraustadt geboren, WAar

Herberger Fraustädter mit Leib un Seele un! hat auch fast se1n
Leben seiner He1imatstadt verbracht. Nur die wenigen Jahre VOIl 1579
1554, in denen CT das Gymnasium 1n Freystadt/Schlesien besuchte un!
daran anschließend 1in Frankfurt/Oder un Leipzig Theologie studierte, 1st

nıcht 1n Fraustadt SCWECSCN.
In den re1 Freystädter Jahren, DO2. beeindruckten den jJungen  S

Herberger die Predigten des Pastors Abraham Buchholzer € 529—1564)°.
Dieser W: während seines Studiums Wittenberg durch Philipp Melan-
chthon aNDCICQT unı gepr. eliner der bedeutendsten Chronologen der Beit:

Christian-Erdmann Schott, Valerius Herberger (1 562—1627), in: Schlesische Lebensbilder
and VIL Schlesier des bis Jahrhunderts. Im Auftrage der Historischen Komm{1ss1-

für Schlestien herausgegeben VO:  w} Josef Joachim Menzel, Stuttgart 2001, 30—235 (mitBild) Christian-Erdmann Schott, Valerius Herberger (1562—-1627). Lexikonartikel
Relix1on Geschichte un Gegenwart (RGG) Auflage, Banı 3’ Tübingen 2000, Sp. 16:  5

Christian-Erdmann Schott, Abraham Buchholzer (1 5201 584) Chronolog Polyhis-
COr Pastor, in: Upuscula Siles1a2e. Festschrift für Josef Joachim Menzel ZU) 65 Geburtstag1im Auftrag der Historischen Kommission für Schlesien hg. VC)) Wınfried Irgang un! Hu-
bert Unverricht (Jahrbuch der Schlesischen Friedrich-Wilhelms-Universität Breslau
H/XXXIX 1997/1998); 289 305, hler 2907 Christian-Erdmann Schott,
H2 Betbüchlein gerichtet auff die Sontags Kuanglia VN Festage des Jahrs durch Herrn
Abraham Buchholtzern allen Christen nuützlich lesen Vnı zugebrauchen, Görlitz 1387 in:
Verein für Schlesische Kirchengeschichte (He.), Studien AT Schlesischen un Oberlausitzer
Kirchengeschichte 9‚ GOörlitz 2009, 120



ERAAN:SCIE AD - AL  N Z TACCH S  RA 285

aber auch ein Prediger, der Gelist seINEes Lehrers die (semeinde einer
verinnerlichten Frömmigkeit anleiten wollte Herberger hat spater wliederholt
voller Ehrfurcht VO  - diesem Historiker und Prediger gesprochen.

ber nıcht 1L1UT Buchholzer WT bekennender Schüuler Melanchthons.
uch für den Protessor, dem sich Herberger Leipzig besonders hin-
SCZOLCN fühlte Nıkolaus Selnecker (1 —1592  > WAarTr Melanchthon neben
Luther eine reformatorisch-theologische Autori1tät. Die orthodoxen L4-
eraner auf der einen und die Calvinisten auf der anderen Seite sahen
dieser Mittelgruppe „Philippisten“ (nach Philıpp Melanchthon). In ihren
Augen WAar das als Schimpfwort gement. Ks sollte ausdrücken, 4SS S1e be1
diesen Theologen-Kollegen mangelnde konfessionelle Findeutigkeit VCI1I-

utetfen und ihnen arum nıcht recht ber den konftesstionellen Weg trau-
TG ber gerade diesen „Philippisten“ bekannte sich Herberger un
verstärkte amıt das 1n der eg10N Glogau-Freystadt-Fraustadt orenzüber-
schreitend vorherrschende iıtenische milde Luthertum. Später, nachdem 6r
1m Fraustädter Kirchendienst angestellt worden WT un Eıinfluss 11-
L1IC1H hatte SETZTIE siıch Herberger dafür ein. Ase der auf Betreiben VO  e Iu-
therischen Scharfmachern aus Aegn1 vertriebene duperintendent Leon-
hard Krenzheim (1532—15968) 1m Jahr 1595 in Fraustadt ZiIT Pfarrer efru-
fen wurde. Es ohnt, diesen Fall ELTWAS Aaher beleuchten.

Leonhard(us) Kren(t)zheim (Krenzhemius) WAar Franke un! 167 auf
Empfehlung VO  = Melanchthon ach Schlestien gekommen. Geboren iIsSt

16 September 15372 1n Iphofen/Mainfranken als Sohn des Bäckers
Leonhard Krentzheim und seiner Ehefrau Apolonie geb Reußıin IDITIG
Schule besuchte GT 1n itzıngen und a b 1546 be1 St Sebald Nürnberg.

1551 studierte OT: in Wittenberg Theologte, bevorzugt be1 Melanchthon
1553 ZU Magıster promoviert, schickte Melanchthon den 21)ahrigen ach
einer Probepredigt mit besten Empfehlungen seinen Freunden Johan-
11CS G1igas (Heune 1514—1581), Stadtpfarrer, un! Erasmus Benedictus,
Rektor, ach Freystadt in Niederschlesien. Bereılits I 1553 wurde
enzheim Katechet un zwelter Diakonus der Liebfrauenkirche in
Liegnitz. Damıit begann se1ine vierzig Jahre andauernde Täatigkeit Dienst
der evangelischen Kirche Herzogtum legn1 1555 wıird Cr Oberdia-
konus Liebfrauen, 1560 Hofprediger des Herzogs Heinrich (Regte-
rungszeit 1559-15861) St Johannes, 1566 Pastor Liebfrauen, 1571
Pastor der Peter-und-Paul-Kırche, 1579 dSuperintendent des
Herzogtums Liegnitz, 1583 auch des Herzogtums Wohlau Miıt diesem
Amt WAar das Ordinationsrecht verbunden. Das heißt, A4SS Krenzheim als
Superintendent bischöfliche Funktionen ausübte, neben un dem
Landesherren, der der Landeskirche als ep1sCopus vorstand. 1554
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heiratete Krenzheim die Liegnitzer Bürgertochter Dorothee Köckeritz.
Aus der Ehe oingen Z7wel SOöhne un Z7wel1 Toöchter hetrvor/.

Angeregt durch Melanchthon hatte sich auch Krenzheim der Chrono-
logie zugewandt. Zusammen mit uchholzer galt ST als führender Gelehr-
ter auf diesem Gebiet® Theologisch e 9 auch hier ein echter Schüler
Melanchthons, rteniker Seine vermittelnde Haltung in der Abend-
mahlsfrage brachte iıhm den Verdacht des Kryptocalvinismus ein Kın qua-
lendes, erbittertes er  en ihn endete 1593 mit seinem
CIZWUNSCHCH Auszug Aaus Liegnitz?. Aprıl 1594 WAar Krenzheim Predi-
DCI in Trautenau, ELWAaSs spater in ognitz in Böhmen  9 schließlich aAb 1595
in Fraustadt (Wschowa) Polen. Hier ist DE 52 Dezember 1598
Schlaganfall gestorben. Se1in Amtsbruder un Nachfolger Fraustadt,
Valerius Herberger, hat ihm die Leichenpredigt gehalten!‘.

DDass die Fraustädter Leonhard Krenzheim, diesen eindeutigen „Philip-
pisten””, Ehren aufgenommen haben spricht für ihre Weitherzigkeit un!
theologische eralıtat. Konfessionelle Streitigkeiten, wI1e 1La S1Ce in der
lutherischen Orthodoxie nıcht selten findet, haben S1Ee ach Möglichkeit
vermieden. Darın S1Ce VO  - ihrem Pastor Valerius Herberger gut eraxa-
en

} Rückzugsgebiet für evangelische Glaubensflüchtlinge
uch ach dem Tod VO  m Herberger wussten siıch die Fraustädter für ihre
Glaubensgenossen jenselts der Gsrenze verantwortlich. Auf der anderen
Seite WAar CS für die VO  e} der Gegenreformation!' bedrückten Evangelischen

Schimmelpfennig: Art Leonhard Krenzheim, 1n: 1 9 1883, 125—128; Thiel,
Norbert: Leonhard Krenzheim, 7 Liegnitzer Lebensbilder des Stadt- und Landkreises, hg
VO'  - Hubert Unverricht Hofheim / Taunus 2001, 224228

Christian-Erdmann Schott, Die Chronologien VO  - Leonhard Krenzheim (1532-1 598)
unı Abraham Buchholzer (1 529—1 584), 1n Sls‚_ska Republika Uczonych Schlesische Ge-
lehrtenrepublik Slezska Vedecka Obec, Bd.1 hg. Marek Halub und Anna Manko-
Matysiak, toclaw 2004, 791097

Ferdinand Bahlow, Leonhard Krentzheim, der ‚heimliche Kalvinist‘ in Lite ItZ, Mitte1-
lun des Geschichts- un:« Altertums-Vereins Liegnitz, (1934/35), Liegnitz
1936, 106—220

Christian-Erdmann Schott, Fraustadts Bedeutun für die Kirchengeschichte, in: Jahr-
buch für Schlesische Kirchengeschichte 75 (1996) 25 hier 26397
141 Jorg Deventer, Gegenreformation 1in Schlestien. DIie habsburgische Rekatholisierungs-
olıtik C310 un Schweidnitz (1 526—1 707) (Neue Forschungen Schlesischen Ge-

schichte 8) Böhlau Köln 2003; Arno Herzig, Der Zwang ZUI1 wahren Glauben. Rekatholi-
sierung V} bis ZU) Jahrhundert, Göttingen 2000
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in Schlesien, Böhmen und äahren AYZ @3  8e) ex1istentieller Wichtigkeit, 4SS (

sichere Orte gab; Orte, die bereit WAarcCIl, evangelische Glaubensflüchtlinge
aufzunehmen. DIie Entscheidung, entweder die He1mat und den Besitz
behalten, dafür aber AtNONUNSC werden mussen, der die He1imat, den
Besitz und die persönlichen Bindungen verlassen, dafür den CVaNDC-
lischen Glauben behalten können, WArTr ohnehin sechr schwer und blieb

11UT die letzte Möglichkeit. ber das evangelische Fraustadt 1n Polen
ahm Glaubensflüchtlinge auf.12 Bereıits dieses Wıssen bedeutete für die
Evangelischen eine Stärkung. S1ie WUuSSTten, 4SS S1e den Maßlnahmen des
Staates un! der Kirche nicht alternatıvlos ausgeliefert WAaTiteln Wenn CS ganz
art kam hatten S1e einen Fluchtweg ach Polen Zum Teil haben S1E da-
VO  - auch Gebrauch gemacht. ach den schweren Pressionen durch das
Regiment Liechtenstein 1628/29, die mit außerordentlicher Häarte die Re-
katholisierung der Bevölkerung erreichen wollten, wanderten Kvan-
gelische ach Oolen AauUS, 4 000 allein aus dem Kreis un der Stadt Guhrau.
Viele VO  - ihnen qualifizierte Handwerker, die das Wirtschaftsleben
in den Aufnahmegebieten ankurbelten und belebten. 1630 zahlte Fraustadt
4581 Häuser. urch den Zuzug der Flüchtlinge stieg diese bis 1652 auf
820 Häuser. Entlang der Gsrenze Schlesien sind damals Städte
VO  . Glaubensflüchtlingen gegründet worden VOT allem Lissa, das durch
die Böhmischen Brüder Johann Amos ( omen1us eine oroße Blüte
etlebte: aber auch Schlichtingsheim, Birnbaum, Bojanowo, Rawıitsch Im
Rahmen dieser Fluchtbewegungen ist 1633 durch den Starosten Hierony-
INUSs Radomick1 nördlich der Altstadt die selbständige „Frauenstädtische
Neustadt“‘ gegründet worden. Im Jahr 1661 standen hler 192 Haäuser!>.

I1LL Die Fraustädter Lateinschule

Z den feindlichen Malinahmen, die die Kvangelischen besonders CIMP-
findlich trafen, gehörte die Schließung ihrer en Denn hiler IN CS

die Ausbildung der Führungskräfte. 1628 wurden in der näheren
Umgebung VO  = Fraustadt jenselts der schlesischen Grenze die evangeli-
schen Gymnasien Beuthen/ Oder un Freystadt und die Lateinschulen
in Guhrau, Glogau, Grünberg und Schwiebus zwangswelse geschlossen.
Umso wichtiger WAar e > A4SS wenigstens in Fraustadt einNne funktionstüchti-

Wılly Schober, Die Fraustädter Neubürger Aaus Schlesien Kın Beitrag ZUrT
schlesischen Sippenkunde, in: Zeitschrift des ereins für Geschichte Schlesiens (ZVOS) F3
(1939) TT

Weczerka (wıe Anm 1), or
Z um Folgenden Schott (wıe 10)
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IC Lateinschule arbeitete, die geflohene evangelische chüler aufnehmen
konnte.

Diese Schule hatte sich se1t der Gründung Jahre 1404 b1is TT Kın-
führung der Reformation einer wahrscheinlich vierklassıgen FEinrichtung
mM1t vier Lehrern dem Rektor, dem Kantor, einem Baccalaureus un e1-
NC Autitor weiterentwickelt. 1555 wurde S1e 1m utherischen (selst
geführt. Kıne Blütezeit erlebte S1e zwischen 1600 und 1607 dem Rek-
tor Johann Brachmann 1z  > der S1e VO  - jJährlich mindestens 200
Schülern besucht wurde.

Der Gymnasilaldirektor Mortitz Friebe hat 1894 die Geschichte dieser
Schule geschrieben. Dabei hat CT testgehalten: 35  Sie entließ 1m P Jahrhun-
ert eine nıcht unbedeutende Anzahl VO  ; Schülern direkt ZAUBE Uni1-
vers1itat‘‘.1> Kıne 1 iste aller ehemaligen Schüler dieser Fraustädter ] ate1in-
schule obt CS nıcht ber fünf Namen können und mussen besonders
geENANNLT werden, we1l S1e als Erbauungsschriftsteller ange nachgewirkt
haben, VOT allem aber, we1l S1e als Dichter VO  - Kirchenliedern vielen
evangelischen Gesangbüchern VENMTETIEN Durch diese Prasenz 1m
Gesangbuch haben ihre Namen bis heute einen guten Klang

V alerins Herberger. Er besuchte die Lateinschule se1iner Vaterstadt V  .

91579 und atte VO  e 590 der Postition des Baccalaureus ihr
unterrichtet. Seine Predigten wurden bis 1ns 19 Jahrhundert hineln immer
wieder aufgelegt und gehörten ZAUT: welt bekannten populären Erbauungslite-
ratur des deutschsprachigen Protestantismus. Herberger hat aber auch das
Sterbe- und Beerdigungslied 35  Valet ich geben, du argC, falsche lt“
gedichtet. Die Melodie VO  m dem Fraustadt geborenen und DESTOF-
benen Kantor Melchior Teschner (1 HKr Zzurzelt Herbergers
Kantor der Kirche 595  Zum pplein Christ1“® Fraustadt.1© [ Dieses Lied
hat fünf Strophen, deren Anfangsbuchstaben den Vornamen VALE-R-I-U-S5
ergeben. Es 1st 1613 während einer Pestepidemie Fraustadt gedichtet und
1614 erstmals veröffentlicht worden!?.

Johann Heermann, der Fr Oktober 1585 als Sohn eines Kürschners in
Raudten, einem kleinen Ort 7zwischen Breslau und Glogau geboren wurde,
besuchte 1602 für eın Jahr die Fraustädter Lateinschule. Im Hause Herber-
DCI hatte Ag Aufnahme gefunden als Privatsekretär und Hauslehrer für den
Sohn Zachartlas. Der spatere Pfarrer VO  3 Köben/ Oder o1lt heute als der

Morıitz Friebe, Geschichte der ehemaligen Lateinschulen Fraustadts, Fraustadt 1894,
Bernward Speer, Art. Teschner, Melchior, in: Lothar Hoffmann-Erbrecht He Schlesti-

sches Musiklexikon, Augsburg 2001, 738— 739
Weitere ] ıteratur Herberger be1 Christian-Erdmann Schott, Die Herberger-Renaits-

SAaLlCcE Jahrhundert, Jahrbuch für Schlesische Kirchengeschichte 66/1987, 125—139
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bedeutendste Kirchenliederdichter 7wischen Luther und Paul Gerhardt!8.
Gegenwartig ist (S1: Evangelischen Gesangbuch (EG) mM1t 1CULL Liedern

ass Heermann seliner ECeit auch ein bedeutender Prediger
und Erbauungsschriftsteller WAar, ist neuerdings wieder herausgestellt WOTL-

den!?
Andreas Gryphius, 1616 als Sohn eines Pfarrers in Glogau geboren, be-

suchte als evangelischer Glaubensflüchtling die Lateinschule.
1647 hat Fraustadt och einmal besucht, 1649 hier Rosina Deutschlän-
der geheiratet“?. 1650 wurde Syndikus der evangelischen Landstände des
Fürstentums Glogau. Miıt seinen fünf Tragödien und sieben Lustspielen
erreichte g den Anschluss das oroßbe europäische ILIrama. Se1in heute
och SESUNHSCNCS Kirchenlied 99  Die Herrrlichkeit der Erden IMUSS Rauch
un Asche werden‘‘ ist Ausdruck se1nes zentralen Themas ‚„„Vanıitas! Vanı-
tatum vanıtas!‘°21.

Heinrıich Held, 7U 1620 1n CGuhrau geboren, besuchte zunächst
die chulen in Guhrau und Glogau. Als 35 acht Jahre alt WAafr, en seine
Kitern VOT der Gegenreformation ach Fraustadt22. Hier hat eld die 15
teinschule bis seinem 1L Lebensjahr besucht. Kr 1Sst dann Jurist
geworden und 1st auch eine Zet lang als Rechtsanwalt in Fraustadt tatıg
SECWESCHH. 1659 ist als Ratsherr 1n tdamm be1 Stettin gestorben. Von
ihm tammen das Adventslied „„Gott se1 ank durch alle elt“ un das
Pfingstlied „„Komm, komm, du (selst des Lebens‘‘25.

( hrıstian Knorr VON Rosenroth 1st 15 1636 1n Alt-Raudten be1
Wohlau als Sohn des Pfarrers Abraham Benedikt Knorr ZARRS Welt gekom-
TIGC1IL. Se1n Vater wurde 1642 durch Krieg un Gegenreformation
Flucht CZWUNSCNH. Er konnte die Gemeinde T’schepplau 1m Herzogtum
Glogau übernehmen, deren Kirche den Evangelischen 1654 annn auch
WweESSCNOMUIM wurde24, Christian besuchte VO  - 1648 bis 1654 die Schule

Ruth Schildhauer-Ott, Der schlesische Dichterkreis des Barock und seine Bedeutung für
das evangelische Kirchenlied. Dıiss. phil Düsseldorf, Shaker Verlag Aachen 2004, 143—206

Bernhard Liess, Johann Heermann (1585—-164/): Prediger Schlesien ZUT eıt des

Dreißigjährigen Krieges. Arbeiten Historischen un Systematischen Theologie 4‚
Muüunster 2003, 2472

Schober (wıe 1)
Z Schildhauer-Ott (wie Anm. 18), 242250

Arno Büchner, das Kirchenlied Schlestien unı der Oberlausitz, in: [)Das Evangelische
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in Fraustadt?2>. Er ist spater als vielseitiger Gelehrter und Schriftsteller her-
vorgetreten. Mıt seiner zweibändigen „„Kabbala denudata*“‘ (1 677/1684)
un! dem „Liber Sohar“‘ (1684) hat CT versucht, Verbindungen 7zwischen
der jüdischen Mystik und dem Neuen TLestament herzustellen. 1689 ist OT

1n Großalbersdorf be1 ulzbach (Oberpfalz) in der Stellung des nzlers
des Pfalzgrafen gestorben. Von ihm STAaMMT das Lied „Morgenglanz der
Ewiekeit .

ber den Kiındern sollten die KEltern nıcht VEIgECSSCNH. DIe Väter un
Mütter, die hinter diesen Schülern standen, haben VOT der egen-
reformation niıcht kapituliert S1ie haben die QULE evangelische Sache
geglaubt und ihre hochbegabten SOöhne auf diese Schule 1n Fraustadt g_
schickt, damıt S1e 1im evangelisch-lutherischen e0iı CIZODCNHN werden. [)a-
mit haben S1e ihren Söhnen den Weg gewlesen nicht in eine bequeme
Zukunft: aber 1n eine Zukunft, die S1e gestärkt durch das Vorbild ihrer
Kiltern M1it Mut angehen konnten.

Weiterführende Bemerkung
DIe Bedeutung Fraustadts als ufluchtsort für Glaubensflüchtlinge 1im 16
un L Jahrhundert ist heute weitgehend VEISCSSCH, 1n Polen ebenso WI1E
in Deutschland. Damıit sind die Nachwirkungen, die durch diesen Eınsatz
der Fraustädter ausgelöst wurden, aber nicht erloschen. Im egentell, 1n
den Kirchenliedern der hier Nn Männer, die 1n Fraustadt die Kn
teinschule besuchen konnten, werden S1€ his heute oreifbar als lebendiger
Bestandteil des gelebten kirchlichen un kirchenmusikalischen Lebens 1mM
europäischen Protestantismus, ZU e1l auch darüber hinaus ausstrahlend
in die Okumene und in die katholischen Kirche hinein die wich-
tige Rolle. die Fraustadt in dieser dSegensgeschichte gespielt hat, oilt CS 1M-
IT wieder dankbar erinnern.

Christian-Erdmann Schott Wschowa. Miejsce uclieczkowe dla
ewangelickich uciekinierow relig1ijnych Slaska
Na }amach LeDO artykulu SZCZEZOLOWY sposob ukazano znaczentle, jakie
posiadala Wschowa okrestie habsburskie] kontrreformac]j! dla przetrwania
protestantyzmu Slasku.
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